
Antithesen: diıeser Vorliebe erliegt er gelegentlich sehr, daß sS1e ıh: abwägen-
des Urteil un esonnene Formulierung VEISCSSCH Laßt (Beispiel Jesus ist
„Judenmissionar”, der Geist „Heidenmissionar“ U, a.) Diese Schwächen, die
deshalb hıer genannt werden, weiıl S1e nıcht LLUT das ine oder andere Mal auf-
treten, erschweren dem Leser das erständnis un: die Annahme der Gedanken
un Anlıegen des Vertfassers. Da diese ber AaUus eıner aufrichtigen Sorge
die Gegenwart und Zukunft der Mission geäußert werden, ıst ıhre Lektüre für
jeden der Mıssıon Interessierten empfehlenswert. Für den Katholiken besteht
der besondere Reiz dieser Lektüre darın, dafß © WENN auch DUr ın fragmen-
tarıscher Weise, Eıinblick erhalt 1ın einıge aktuelle Grundfragen evangelischer
Missıon.
unster (4 Fılthaut

ühlmann, Walbert, OFMCap: Afrıka (Die Kirche unter den Völkern,
Matthias-Grünewald- Verlag/Maiınz 1963, 34() 5 Ln 19,80

Das neueste Afrikabuch des bekannten Schweizer Missionswissenschaftlers Aaus
dem Kapuzinerorden umfaßt vier Hauptteile: das vorchristlıiche Afrıka 1n Ver-
gangenheit und Gegenwart, d1ıe natürliche Religiositat der afrıkanischen Kultur,
posıtıv un negatıv betrachtet 11—33 16& das chrıstlıche Afriıka 34—253) Zu-
nachst werden die sichtbaren Leistungen 1ın Caritas, Schule un Presse un! dıe
meßbaren Erfolge (Zahlen un Urganisation) der Missionsarbeit dargestellt
(34—70) dann folgt der kritische lick nach innen: 1eweıt hat das Christen-
tum 1n die Tiefe gewirkt? Was ist außerer Firnis? Hat die Mission die Seele
un das Leben des Afrikaners ertfaßt un: gepragt, 1 Indivyiduum W1€E 1n den
verschiedenen Gemeinschaften? Ist ZU dauerteig und ZUT Lebensform BC-
worden? So werden dıe einzelnen Lebens- un Kulturbereiche nach ihrer voll-
ZOSENECN bzw. erstrebenden Verchristlichung untersucht (71—253); III das
antı-chrıstlıche Afrıka Heidentum, Islam, Materı1alismus, Kommunismus (254—
288); Schlußbesinnung: ıne geistvolle und brillante Gesamtschau mit VCI1I-
söhnlichem Ausklang (289—327); 1mM Anhang Statistiken un!' Anmerkungen.

Wir haben hıer endlich ine wirklich informative Darstellung der Kirche 1m
heutigen Afrika: hinreißender Stil; konzentrierte Fülle, wachste Offenheit für
dıe Probleme, gelöste und TST lösende, 1Nne geradezu schockierende Nüchtern-
heit ın der Darstellung des Geleisteten, mutıge Prognose für die Zukunft, ine
bisher aum gewagte Konfrontation des Erreichten mıt dem Versäumten und den
noch bleibenden Aufgaben; ur MOSMANS L’Eglise ”’heure de l’Afriıque
bietet Ahnliches. Die interessantesten Kapıtel bietet el I1 Von innen gesehen.
Vf bringt h  1er be‘ jedem Einzelabschnitt Beispiele VO  w} Fehlgriffen, ersaäum-
nıssen, veralteten Methoden, Mangel Anpassung, Koordinierung,
sıchtiger Planung, VO  } gedankenloser Übernahme europaischer Methoden un
Formen, VO  - geringer Aufgeschlossenheit die Einbeziehung afrıka-
nıscher Formen 1n die Liturgie un Volksfrömmigkeit USW., Er zıtiert Eıinzel-
beispiele, die Sıtuation herauszustellen un den Weg un lick für das noch
un jetzt TST recht Schaffende öffnen. Eın mıiıt den Fragen un der Sıtua-
tıon nıicht vertrauter Leser könnte sıch daraus leicht e1in negatıves Urteil bılden
und verallgemeinern; VT warnt selbst davor (8) eın 1e1 ist posıtiv: den
Missionar un die Missionschefs einer Art Selbstkritik und Besinnung 1-
lassen, weıl ben NUur ıne gesunde Überprüfung des eıgenen Standpunktes, der
eingeschlagenen ethode un des erstrebenden Zieles VOT Fehlhaltungen
schützen und der Leistung der Vergangenheit Bestar_1d und Erfolg für Zu-



kunft sichern annn Anderseıts dürten WITr auch be1 der Missionsarbeit nıcht einen
Perfektionismus erstreben, der 1M eıch Gottes auf Erden kaum Je verwirklıicht
werden annn ott lıebt keine 1deallösungen, und doch mussen WITL S1e anstreben!
Dürtfen WITLr auch das ware bedenken die Vergangenheit mıiıt den Voraus-
seizungen und Erkenntnissen der Gegenwart beurteilen un danach bemessen?
Schliefßlich ware wieder ZUT Entlastung der Missionare auf dıie Siıtuation
der Kirche 1n Furopa hinzuweisen: Auch da g1ibt Versaumnisse, und welche
Versäumnıisse! Es gibt doch auch be]l uns noch Pfarreien und S Diözesen,
denen dıe lıturgische Bewegung spurlos vorbeigegangen se1n scheint, VO  -
anderen Dingen Sanz schweigen. Wiır werden darum auch VO  - der afirıka-
nischen Kirche nıcht iıne Vollkommenheit erwarten, dıe alle objektiven Mög-
lichkeiten verwirklicht un: S1e ZUT Idealkirche macht Die Entwicklung, politisch
WIE relig1ös, uüuberrannte uns einfach; V1 weıiß das selbst un fügt darum die
versohnende Schlußbesinnung d} eın wirkliches Meisterstück!

Es ließe sıch noch iıne I Keihe Fragen stellen. Aber das alles mındert
durchaus nıcht das Verdienst des LE einmal systematisch dıe nuchterne Wırk-
lichkeit un das leuchtende Ideal aufgezeigt haben Er ı11 schockieren, dıe
Geister wachrufen, auf die einmalıgen Möglichkeiten hinweisen und auf ine
noch grolßzügigere, sınnvollere, fruchtbarere Missionsarbeit vorbereiten. Vf hat
mehrere Jahre hindurch praktische Missionsarbeit in Afrıka geleistet, 1ne Selten-
heit bei einem Missionswissenschaftler. Darum ıst auch berufen, eın solches
Buch schreiben, das nıcht blofß 1nNne Registratur des Vergangenen bietet, SON-
ern eın Programm für die Zukunft, das studıert un überlegt werden sollte.
Es ware wuünschen, daß das Buch auch 1n engliıscher un Iranzösischer Spracheerscheinen könnte un dadurch auch den christlichen Laien und den Kıirchen-
annern afrıkanischer Nationalität zuganglıch gemacht würde Denn das, Was
jetzt in Afrika eıisten ıst, kann 1m Grunde NUr VO  - den Afrikanern selbst
geleistet werden: die Vertiefung des christlichen Lebens un: die der afriıkanischen
Seele entsprechende Ausprägung der christlichen Frohbotschaft, e1n Gedanke,den Laviıgerie bereits 1574 ausgesprochen hat un der doch auch eines der
Grundanliegen UuUNseTCS Konzils ist.
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Desclee de Brouwer 4921

Bei eıiınem eıl der möglichen Leser des hier besprechenden Buches könnte
sSeInN Titel Gewissensfälle Mißtrauen wecken der Ablehnung hervorrufen.
Sie üurchten vielleicht, über die hier dargebotene „Kasuistik“ wıeder 1n die
ungemutlıche Nähe der mıt keinem guten Grunde verteidigenden „Sünden-
moral“ gebracht werden, deren eıt doch e1IN für allemal vorüber seın sollte.
Derartige Vorerwartungen wurden jedoch zıemlich sicher enttäuscht, obwohl 1n
diesem echt afiriıkanischen Sittenspiegel auch öfter VO  > Sunden die ede ıst. An
der Unterscheidung VO  } wahr un falsch, VO  } richtig un verkehrt, VO  } Tugendun Laster kann keine Sittenlehre verbeikommen, die sıch mıiıt dem wirklichen
Menschen befaßt un!: seinem nıcht minder wirklichen Leben

Darin ber lıegt ein erster Vorzug dieser Sammlung VO  - praktıschen Seelsorgs-fällen, deren Lösungen ın der Mehrzahl VO  w} dem verdienten und mıt der m1SS10-
narıschen Umwelt ohl vertrauten Begründer und langjäahrigen Herausgeber der
Revue du clerge afrıcaın stammen. Diese Falle un Fragen sınd namlich nıcht
erfunden und nach überkommenen ustern für dıe Bedürfnisse un: das Fassungs-
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